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Ankerbräu
zeigt sich am
Tag des Bieres

Steinach – Die Eröffnung des neuen
Ankerla-Sudhauses wird groß gefei-
ert in Steinach. Am Tag des Bieres am
23. April lädt die Familie Greiner ein,
gleich zwei Jubiläen zu würdigen:
Einmal 500 Jahre Reinheitsgebot
und zum Zweiten 280 Jahre Brau-
recht der Brauer-Dynastie aus der
Brunnenstadt.

Beginn des geselligen Beisammen-
seins ist um 10 Uhr mit einem Weiß-
wurstfrühstück nebst dem ersten
Weizenbier au dem neuen Ankerla-
Sudhaus. Um 10 Uhr beginnen auch
die Führungen durch das Ankerla-
Fassdorf, inklusive eines Blicks in die
Braumeister-Suite und in die neu ge-
stalteten Zimmer. Ab 12 Uhr gibt’s
Wildschwein vom Spieß und gegrill-
te Hähnchen aus der Hähnchenbra-
terei. Wer genug Zielwasser intus hat,
kann dann seine Treffsicherheit un-
ter Beweis stellen beim Schnupper-
Bogenschießen mit dem Rennsteig-
Outdoor-Center.

Hoffmann
räumt den

ersten Platz ab
Gösselsdorf – Nicht nur der selbst
gemachte Kartoffelsalat von Claudia
Liebmann und der selbst gebackene
Kuchen von Erika Fiebrich kamen
beim Preisskat am Samstag gut an,
auch die Resonanz und die Stim-
mung unter den Teilnehmern war
bestens. Damit war die 51. Veranstal-
tung des Feuerwehrvereins Gössels-
dorf wieder einmal von Erfolg ge-
krönt. „Es kamen zwar keine 52 Skat-
freunde, wie zum 50. Jubiläumspreis-
skat im Herbst vergangenen Jahres.
Mit 40 Spielern war er aber auch wie-
der gut besucht. Da der Platz im
Schulungsraum der Feuerwehr nicht
ausreichte, musste wieder eine Gara-
ge nebenan als Spielstätte dienen“,
so Mitorganisator Helmut Lieb-
mann.

Ein Jubiläum wurde dem Skat-
freund aus Saalfeld bei der Übergabe
eines kleinen Präsents vom Verein
zuteil. Er ahnte gar nicht, dass er
schon 25 Jahre mit von der Partie ist.
Mit 1885 Punkten, konnte er aber
auch noch den letzten von zehn
Geldpreisen mit nach Hause neh-
men. Dazu konnten vier Neulinge
begrüßt werden, die sich allerdings
noch nicht in den vorderen Rängen
einordnen konnten. Lediglich Nor-
bert Kasubeck aus Schmiedebach
landete mit 1931 Punkten auf dem 9.
Platz. Die ersten drei Plätze belegten
Stammspieler. Einen klaren Sieg er-
reichte der Sonneberger Günther
Hoffmann mit 2359 Punkten. Platz
zwei ging mit 2270 Punkten an Uwe
Schatz nach Unterwellenborn vor
Uwe Eschrich aus Neuhaus am Renn-
weg mit 2209 Punkten.

Wie Helmut Liebmann errechnete,
hat sich durch die vier neuen Spieler
die Anzahl der erfassten Teilnehmer
in der Gesamtergebnisliste aller 51
Veranstaltungen auf 385 erhöht. Vor
dem Jubiläumspreisskat im letzten
Jahr seien es nur 371 gewesen. Sou-
verän führt weiterhin der Gössels-

dorfer Skatfreund Thomas Liebmann
mit über 5800 Punkten Vorsprung
auf Christian Stahl, ebenfalls aus
Gösselsdorf. Sein Vorsprung vorm
Drittplazierten Harry Fuhrmann aus
Neuhaus am Rennweg ist allerdings
auf 595 Punkte arg geschrumpft.

Man darf gespannt sein, ob beim
52. Gösselsdorfer Preisskat am 8. Ok-
tober ein Platzwechsel ansteht. Der
Preisskat vom Wochenende handelte
sich bei den Skatfreunden von Son-
neberg bis Triptis für die gute Organi-
sation und Bewirtung durch Mitglie-
der des Vereins viel Lob ein. nk

Einen klaren Sieg erreichte der Sonne-
berger Günther Hoffmann (Mitte) vor
UweSchatz undUweEschrich. F.:nk

Jede Figur auf der Bühne
hatte ihren ganz besonderen Reiz
Fast 200 Zuschauern
bescherte der Auftritt des
Heubacher Theatervereins
im Lauschaer Kulturhaus
einen gelungenen und hu-
morvollen Samstagabend.

VonDoris Hein

Lauscha – Ins 26. Jahr geht die Städ-
tepartnerschaft zwischen Lauscha
und Heubach. Die Hälfte der Zeit ist
inzwischen auch die dortige Theater-
gruppe des schwäbischen Albvereins
ein gern gesehener Gast in der Glas-
bläserstadt, betonte Bürgermeister
Norbert Zitzmann, als er dieser Tage
die nunmehr zwölfte Theatervorstel-
lung der Heubacher im Kulturhaus
eröffnete.

Auch diesmal war die Aufführung
wieder Lachmuskeltraining pur. An-
dere haben ihre sprichwörtliche Lei-
che im Keller. Birgit, Siegfried und
Kurti hatten schon nach den ersten
Minuten des Stückes eine solche in
der Sauna deponiert. Und stolperten
damit von einer Vertuschungsaktion
zur nächsten. Schuld daran war
nicht nur der Revierförster, der an
seiner riesigen Platzwunde auf dem
Kopf dahingeschieden schien. Ihm
hätte übrigens das Publikum am
Ende gerne den „Goldenen Gückler
(Hahn)“ für die beste Nebenrolle zu-
gesprochen.

Doch zunächst lief jede Planung
auf der Bühne aus der Bahn. Birgit
hatte eigentlich auf ein romanti-

sches Silvesterfest mit ihrem Sieg-
fried gehofft. Kurtis Chef hätte zu Sil-
vester gerne auf seiner Almhütte
seine prüde Sekretärin verführt.
Doch dort herrschte statt heimeliger
Zweisamkeit bald ein reges Kommen
und Gehen.
Missverständ-
nisse, Verwechs-
lungen und Ver-
steckspiele wa-
ren an der Tages-
ordnung.

Dabei hatte
jede Figur ihren
ganz besonde-
ren Reiz. Da war
der frisch ver-
mählte Italiener,
der seiner kräftig
sächselnden
Gattin mit ra-
sender Eifer-
sucht das Leben
schwer machte.
Die Sekretärin
verliebte sich
nach dem ersten
Alkohol ihres
Lebens in Kurti,
der wiederum an
der „Leiche“
nicht ganz un-
schuldig war.

Diese schob er gekonnt seinem
Schwager unter, der als perfekter Hy-
pochonder und männliche Mutter
Teresa vor lauter Pülverchen und Pil-
len zur Gesundheitsvorsorge gar
nicht merkte, was für eine Perle von
Ehefrau seine Birgit war. Immerhin

fand er in Frau Kaiser eine „Seelen-
verwandte“, die mit ihren Tofu-
schnittchen auf dem Silvesterbüfett
aber auf reichlich Abneigung stieß.
Da half nur noch der Weg zum
„Moppel“, um sich mit leckerer Lau-

schaer Wurst vor
den Gesund-
heitsaposteln zu
retten.

Gerhard Rei-
mer und sein
Team hatten mit
ihrer Auffüh-
rung beim Publi-
kum wieder ein-
mal voll ins
Schwarze getrof-
fen. Als echter
Fanclub erwie-
sen sich die Fa-
milien Gramß
und Petzold, die
seit der ersten
Vorstellung mit
Begeisterung da-
bei sind und auf
ihrer kleinen Af-
ter-Show-Party
noch eine indivi-
duelle Auswer-
tung vornah-
men. Das „Gol-

dene Stethoskop“ gestanden sie Sieg-
fried als bestem eingebildetem Kran-
ken zu. Kurti hatte ihrer Meinung
nach einen Sonderpreis für sein un-
nachahmliches Lächeln verdient.
Aber auch andere Besucher ließen es
sich nicht nehmen, nach der Vorstel-
lung den Akteuren persönlich für

den schönen Abend zu danken.
Die neunjährige Lucie aus Saalfeld

gehörte zu einer ganzen Fan-Gruppe
aus Saalfeld, Könitz und Bad Berka.
„Der Cousin vom Papa spielt mit“,
erläuterte die jüngste Zuschauerin
ihr Interesse. Nur ein Jahr älter war
Anna, die gerade Ferien bei Oma und
Opa in Lauscha machte. Opa Rainer
Fichtmüller gehört zu den „Männern
der ersten Stunde“, die von Anfang
an den Heubachern die Treue halten.
„Aus meiner Sicht die bislang beste
humoristische Leistung“, lautete
sein Kommentar. Auch Familie Bos-
ecker aus Ernstthal war begeistert.
„Man muss schon genau hinhören“,
gab Thomas zu. „Es ist schließlich
nach Lauschner und Ernstthaler
Mundart wie eine dritte Fremdspra-
che.“ Ihren ersten Besuch bei den
Heubachern und die „Abwechslung
im Alltagstrott“ haben sie von gan-
zem Herzen genossen und hoffen,
dass solche Angebote noch lange be-
stehen bleiben.

Den Heubachern jedenfalls kann
man es nicht hoch genug anrech-
nen, dass sie sich alljährlich mit
ihrem aktuellen Stück auf den Weg
nach Lauscha machen mit einem
Kleintransporter voller selbst gebau-
ter Bühnenbilder und Requisiten
und dem Kopf voller witziger Ideen.
Längst kennen sie sich in Lauscha
und mit den Lauschaern gut genug
aus, um ihre Texte mit örtlichen Be-
sonderheiten zu spicken. Die Heuba-
cher Liebe zur Lauschaer Wurst vom
„Moppel“ hat da wohl auch ihren
Anteil daran.

Bis zur letztenMinute blieb es spannend:Würde sich der verletzte Revierförster erinnern, wasmit ihmpassiert war? Fotos: Hein

Gerhard Reimer sorgte als „Herr Kai-
ser“ nicht nur im Nachthemd für Stun-
den voller Heiterkeit.

Steinachs
Schriftverkehr

mit Schuldnern
Steinach – Je enger der Spielraum bei
den Finanzen, desto eher schaut
man danach, ausstehende Forderun-
gen schneller einzutreiben. Dieses
Prinzip gilt auch für die Stadt Stei-
nach. Zur vergangenen Stadtratssit-
zung erläuterte Kämmerin Birgit
Müller, welche Anstrengungen das
Rathaus unternimmt, um gewisser-
maßen flüssig zu bleiben. Da zum
vergangenen Jahreswechsel ein ne-
gativer Kassenbestand zu verzeich-
nen war, wurden schon vorher die
Bemühungen verstärkt, Zahlungser-
innerungen zu versenden oder zeit-
nah Mahnverfahren einzuleiten. Im
Jahr 2015, so Müller, betraf dies 1871
Fälle mit Gesamtforderungen in ei-
ner Höhe von 265 000 Euro.

Das Gros des Geldes, so viel vor-
weg, ließ sich auch einspielen. Allein
die Zahlungserinnerungen trugen
demnach 196 000 Euro ein.

Etwas mehr Geduld war in den
nächsten Runden gefragt. So wurden
im zweiten Schritt 608 Mahnungen
mit einem Forderungswert von
69 000 Euro versandt beziehungs-
weise im dritten Schritt 253 Ankün-
digungen der Vollstreckung, die sich
zusammen auf 41 000 Euro addieren.
Da dann 168 Amtshilfen auf Vollstre-
ckung beantragt werden mussten,
die noch einen Gesamtwert von
22 000 Euro hatten, heißt das, es
wurden allein aus den Ankündigun-
gen 19 000 realisiert. Den Aufwand
in 2015 um säumige Hundehalter
oder Grundbesitzer zum Zahlen zu
bewegen, nannte Müller zwar hoch,
das eingesetzte Porto habe sich aber
für die Stadt wohl langfristig gerech-
net. Viele Bürger hätten im Nach-
gang des Schriftverkehrs gleich Ein-
zugsermächtigungen erteilt. Und
was die wenigen Unverbesserlichen
betrifft, so lasse sich hier die Mehr-
arbeit ausgleichen in Form von
Säumniszuschlägen, welche die
Schuldner zu tragen haben.

Auf manchen Posten bleibt die
Stadt indes trotzdem sitzen. So wur-
de der Stadtrat informiert, dass eine
Forderung an die Anfang des vergan-
genen Jahrzehnts pleite gegangene
Lichtenfelser Baufirma „Michael
Och“ endgültig ausgetragen werden
muss. Die Niederschlagungen im
Jahr 2015 betrugen insgesamt rund
14 500 Euro. Dabei lagen alle, bis auf
die gegen die Firma Och über 7392
Euro, für die der Haupt- und Finanz-
ausschuss verantwortlich ist, in der
Zuständigkeit des Stadtchefs. anb

Bürgerbeirat gesucht
Steinach – Noch bis 15. April haben
Einheimische die Gelegenheit, sich
bei der Stadt Steinach zu melden,
wenn sie Interesse haben im Bürger-
beirat der Wasserwerke Sonneberg
mitzuwirken. Nach dem Rückzug
von Roland Gimpel ist der Posten
frei. Der Beirat vertritt die Einwoh-
ner. Er soll Anregungen und Meinun-
gen der Bürger entgegennehmen,
Vorschläge zur Lösung unterbreiten
und diskutieren. Steinach kann ein
Mitglied in den Beirat entsenden,
welches vom Stadtrat zu benennen
ist. Für eventuelle Rückfragen steht
Hauptamtsleiter Steffen Sorge unter

(03 67 62) 3 91 50 zur Verfügung.

Leser schreiben für Leser

„Red kein Blech und bau was draus“ – Origami mit Metall
Zur Freizeitgestaltung in der Begeg-
nungsstätte „Obermühle“:

Die kurzen Osterferien starteten
in der AWO Begegnungsstätte

„Obermühle“ in Lauscha am Grün-
donnerstag sportlich. Der Weg führ-
te nach Sonneberg ins Sonnebad.
Erstmalig nutzten wir das Angebot
„Kalt und Heiß“. Zuerst wurden in
der Eishalle einige Runden gedreht
und anschließend ging es zum Auf-
wärmen ins warme Bad.

Nach den Osterfeiertagen starteten
die Ferienspiele mit einer Übernach-
tung im eigenen Jugendzentrum.
Von Dienstag, 14 Uhr, bis Mittwoch,
14 Uhr, verbrachten die Kinder und
Jugendlichen ihre Ferienzeit gemein-
sam und kosteten diese in vollen Zü-
gen aus. Entsprechend müde waren
sie, als sie am Mittwoch nach Hause

gingen. Gut ausgeschlafen ging es
dann am Donnerstag wieder in die
Kreisstadt, diesmal ins Sonneberger
Kino. Dort überzeugte der dritte Teil
der „Kung Fu Panda“-Reihe mit lie-
benswerten Figuren, einer spannen-
den Geschichte und wohl dosierten
Gags. Vor der Rückfahrt in die Hei-

matstadt stand dann noch ein kurz-
fristig beschlossener Stadtbummel
durch Sonneberg auf dem Pro-
gramm.

Zum Ferienabschluss am Freitag
hatten wir die Firma Fleischer Me-
tallfaszination eingeladen. Unsere
Jugendlichen erwartete ein Kreativ-

angebot der besonderen Art, welches
wegen der großen Nachfrage in zwei
Durchgängen durchgeführt werden
musste. Unter dem Motto „Red kein
Blech – bau was draus!“ sollten an
diesem Tag Kraniche aus geprägten
Blech entstehen.

Zu Beginn stellte Handwerksmeis-
ter Mike Fleischer seine Firma vor
und gab einen kleinen Einblick in
das Dachdecker- und Klempner-
handwerk. Anschließend ging es an
die Praxis.

Hier waren handwerkliches Ge-
schick und Ausdauer gefragt. Nach
zwei Stunden hielten die Jungs und
Mädchen, unter ihnen auch vier Ju-
gendliche aus Afghanistan, die in der
stationären Wohngruppe des AWO
Kreisverbandes Sonneberg unterge-
bracht sind, stolz ihre fertigen Krani-
che in den Händen.

Nach der Mittagspause startete
dann die zweite Runde. Die Teilneh-
mer dieses Durchgangs stellten sich
ebenso geschickt an wie ihre Vorgän-
ger und präsentierten am Nachmit-
tag mit Stolz ihre Produkte. An dieser
Stelle bedanken wir uns noch einmal
recht herzlich bei Mike Fleischer für
seine Unterstützung und seine erfri-
schende, moderne Art und Weise der
Durchführung.

Natürlich kamen unsere jüngeren
Besucher an diesem Tag auch nicht
zu kurz. Sie falteten am Nachmittag
nicht weniger anspruchsvolle Krani-
che aus Papier. Nach diesen erlebnis-
reichen und erholsamen Ferientagen
heißt es nun zum Schuljahresend-
spurt, nochmal Gas geben, fleißig
lernen und alle freuen sich schon auf
die Sommerferien.

Karina Ryll, Jugendbetreuerin

Mike Fleischer (2.v.r.) leitete die jungen Lauschaer an beimBau der Skulpturen.


